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 So viel wie nötig,  

 so wenig wie möglich 
 Vom Materialbewusstsein zur Materialeffizienz 

Der ebenso bewusste wie 
gezielte Umgang mit Roh- 
und Baustoffen ist kein ganz 
neues Thema. Schon immer 
versuchten Menschen in 
Krisenzeiten oder aufgrund 
anderer Zwangslagen, intelli-
gente Lösungen zu finden. 

Das zeigt gerade die Bauge-
schichte. Zum einen stimmt 
der Satz „Not macht erfin-
derisch“, zum anderen gab es 
schon immer kreative Köpfe, 
die auch ohne Not Neues 
entwickelten, das zukunfts-
weisend wurde. Brettschicht-
holz zählt zum Beispiel dazu.

Heute gilt es mehr denn je, mit 
Wissen, Können und Innovations-
geist das Bauen neu zu (über)-
denken. Planungswerkzeuge 
aller Art stehen Bauschaffenden 
hierfür zur Verfügung. Doch am 
Anfang stehen zunächst die  
Idee und die Absicht, ein Bau-
werk zukunftsweisend zu ent-
werfen und dafür in der Folge die 
passenden Weichen zu stellen.  
Die in diesem Zusammenhang 
seit einiger Zeit immer wieder 
auftauchenden Begriffe lauten 
Materialeffizienz, Ressourcen-
effizienz, sortenreine Baustoff-
trennung bzw.  Rückbaubarkeit 
und damit Kreislaufwirtschaft. 
Letzteres am bestem nach  
dem Cradle-to-Cradle-Prinzip, 
das keine Abfälle zurücklässt.

Die vorliegende Broschüre 
macht den Versuch, die genann-
ten Begriffe mit Inhalt zu füllen 
und mit gebauten Beispielen  
des modernen Holzbaus bzw. 
Ingenieurholzbaus  zu zeigen, 
was bereits im Sinne des zu-
kunftsweisenden Bauens statt-
gefunden hat und stattfindet.
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Anmerkung:

Wir legen Wert auf Diversität und 
Gleichbehandlung der Geschlechter. 
In diesem Zusammenhang weisen wir 
darauf hin, dass in der vorliegenden 
Publikation zugunsten einer besseren 
Lesbarkeit von Texten und Tabellen 
das generische Maskulinum sowie 
geschlechterneutrale und feminisierte  
Sprachformen Ver wendung finden.  
In jedem Fall gelten die gewählten 
Sprachfassungen für alle Geschlechter. 
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Unsere Mitglieder stellen statisch 
tragende Produkte für den Holzbau, 
wie Brettschichtholz, Balken-
schichtholz, Brettsperrholz und 
Furnierschichtholz sowie Verbund-
bauteile, tragende geklebte  
Ver bindungen  Verbindungs- oder 
Beschichtungsmittel her. Viele 
unserer Mitglieds unternehmen 
führen Holzbauten teilweise oder 
vollständig aus. 

Die von der Studiengemeinschaft 
vertretenen Produkte finden  
als standardisierte Bauteile  
vor allem im Holzhausbau und  
als projekt bezogen hergestellte 
Bauteile im sogenannten Objekt-
bau Verwendung.

Die Studiengemeinschaft Holz-
leimbau e.V. hat eine überwiegend 
technische Ausrichtung und  
engagiert sich daher sehr stark  
im Bereich von Forschung und  
Entwicklung (F&E) sowie der 
nationalen und europäischen 
Normung. Zur Erfüllung ihrer 
Aufgaben ist sie Mitglied in zahl-
reichen Orga nisationen der 
Holzwirtschaft  und kooperiert  
mit weiteren Organisationen auf 
nationaler und europäischer Ebene. 
Sie erwirkt für ihre Mitglieder 
außerdem Gemeinschafts-
zulassungen beim Deutschen 
Institut für Bautechnik (DIBt), 
beteiligt sich an der Erarbei tung  
von European Assessment 
Documents  als Grundlage spä - 
 te  rer Europäischer Technischer 
Bewertungen, führt regel mäßig 
Lehrgänge durch und organisiert 
Ver anstaltungen zu Fragen  
der Herstellung und Verwendung 
geklebter Vollholz produkte und 
Verbindungen.

Die Aufgaben der
Studiengemeinschaft Holzleimbau
Die Studiengemeinschaft Holzleimbau e.V. wurde im Jahr 1957 gegründet.  
Es handelt es sich um den Zusammenschluss der in Deutschland tätigen Hersteller  
von geklebten konstruktiven Vollholzprodukten und Verbindungen.

Auch die Publikation technischer 
Broschüren und Merkblätter als 
kostenfreie Arbeitshilfe für Planer 
und ausführende Unternehmen  
gehören zu den Aufgaben der  
Studiengemeinschaft Holzleimbau.

www.ingenieurholzbau.de – das 
Webportal – ist ebenfalls eine 
Initiative des Verbandes. Anhand 
zahlreicher Projekte werden hier 
die tech nischen und gestalteri-
schen Möglichkeiten des modernen 
Hightech-Holzbaus präsentiert.

Nicht zuletzt fördert die Studien-
gemeinschaft die Ausbildung  
im Bereich Holzbau durch die 
Beteiligung an Förderprofessuren 
oder Hochschulwettbewerben.

Das Webportal www.ingenieurholzbau.de ist eine 
Initiative der Studiengemeinschaft Holzleimbau e.V: 
Projekte unterschiedlichster Bauaufgaben zeigen 
exemplarisch die technischen und gestalterischen 
Möglichkeiten des modernen Hightech-Holzbaus.
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Der Bürobau „The Cradle“ im 
Düsseldorfer Medienhafen gilt 
als eines der ersten Gebäude, 
das im Sinne der Kreislaufwirt-
schaft „Cradle  to Cradle“ (von der 
Wiege zur Wiege) geplant wurde. 
Ziel vorgabe war, die Bauteile so 
auszulegen, dass sie nach Nut-
zungsende bis zu 97 % rückbaubar 
und wiederverwertbar sind.

Der Kreislaufwirtschaft  
verpflichtet
Seit Beginn des Jahres 2023 
fokussieren sich die Mitglieder der 
Studiengemeinschaft Holzleimbau 
besonders auf die Anforderungen 
der Kreislaufwirtschaft und mög-
liche Beiträge zum Erreichen von 
Klima neutralität ihrer Unternehmen  
und deren Produkte. Der Holzbau 
eignet sich in besonderer Weise  
für das energie- und ressourcen-
schonende Bauen in Kreisläufen. 
Nicht nur, weil Produkte  aus nach-
wachsenden Rohstoffen mit 
geringem  Energie aufwand her-
gestellt werden  können , sondern 
auch, weil der hohe Vorfertigungs-
grad von Bauteilen  viel Energie-
Input innerhalb der Prozesskette 
zwischen Werk und Baustelle 
einspart. Und nicht zuletzt stellen 
Bauteile, die später wieder verwer-
tet  bzw. sortenrein getrennt und 
damit unein geschränkt weiterver-
wertet werden  können (Upcycling 
statt Downcycling), eine dauerhafte 
Kohlenstoffspeicherung in den 
Produkten sicher – ein besonders 
großer Vorteil von Holz.

Das Thema ist jedoch kein Selbst-
läufer: Auch die Unternehmen des 
Holzbaus müssen ihre Klimabilanz 
verbessern. Bei wachsendem 
Holzbedarf infolge steigender 
Holzbauanteile  und gleichzeitiger 
Abnahme des Anteils der Nadel-
hölzer in den Forsten müssen 
Rahmenbedingungen für die 
Wiederverwendung hölzerner 
Bauteile und ihrer Komponenten 
geschaffen werden. 

Dabei sind vielfältige technische 
Fragen etwa zur grundsätzlichen 
Dauerhaftigkeit der Produkte und 
der Bewertung gebrauchter Pro-
dukte und Komponenten zu beant-
worten. Zudem sind Rücknahme-
systeme zu entwickeln und die 
rechtlichen Rahmenbedingungen 
für die Kreis laufwirtschaft zu 
klären. Auch hier sieht sich die 
Studiengemeinschaft Holzleimbau 
gefordert.
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BRETTSCHICHTHOLZ  
FÜR TRÄGER ALLER ART

Starke Träger in jeder Form
Brettschichtholz ist ein industriell gefertigtes 
Produkt für tragende Konstruktionen.  
Es besteht aus technisch getrockneten, von 
Fehlstellen befreiten und festigkeitssortierten 
Brettern oder Brettlamellen aus Nadelholz. 

Mindestens drei davon, oder beliebig mehr, 
können  faserparallel miteinander verklebt  
und zu fast beliebig langen, geraden, breiten, 
räumlich gekrümmten Trägern konstanter  
oder veränderlicher Höhe verarbeitet werden. 

Aufgrund der Festigkeitssortierung des 
Ausgangsmaterials  und der Homogenisierung 
durch den schichtweisen Aufbau lassen  
sich höhere  Tragfähigkeiten erreichen  
als mit üblichem  Bauholz. Brettschichtholz  
ist herstellungsbedingt ein sehr formstabiler  
und rissminimierter Baustoff.

BRETTSPERRHOLZ FÜR 
PLATTEN UND SCHEIBEN

Stabil auf allen Ebenen
Neben Brettschichtholz ist auch Brettsperr - 
holz seit Jahrzehnten einer der Werkstoff- 
Favoriten in der Architektur, vor allem  
im mehrgeschos sigen Wohnbau. Durch  
die kreuzweise  Ver klebung einzelner  
Brett lagen entsteht plattenförmiges Material  
mit Platten- oder Scheibentragwirkung.

Die Massivbauweise mit Brettsperrholz erlaubt 
die Vorfertigung ganzer Wand-, Decken-  
und Dachelemente mit bereits eingefrästen 
Fenster- und Türöffnungen. Charakteristisch ist, 
dass die Elemente sowohl eine tragende  
als auch eine raumbildende Funktion haben.

Und zu guter Letzt bietet Brettsperrholz  
einen  hohen Feuerwiderstand und damit besten 
Brandschutz.

 Hightech aus Holz –   

 die Produkte des Ingenieurholzbaus 
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FURNIERSCHICHTHOLZ  
AUS NADELHOLZ

Die starke Alternative
Furnierschichtholz besteht aus mehreren 
faserparallel  oder auch kreuzweise verklebten 
Schälfurnieren aus Nadelholz, z. B. Fichte, Tanne 
oder Kiefer. Es wir in Heißpressen als groß-
formatige Platten hergestellt. Furnierschichtholz 
ist sehr formstabil und kann sehr hohe Festig-
keiten aufweisen. Es wird in unterschiedlichen 
Oberflächenqualitäten angeboten.

Beeindruckende Bauten wie etwa der Metropol 
Parasol in der Altstadt von Sevilla (Spanien) 
wurden aufgrund der oben genannten Vorteile 
mit Furnierschichtholz errichtet. Ein anderes 
Beispiel ist die Immanuel  Kirche in Köln oder die 
Aufstockung der Metropolitan  School in Berlin 
(siehe Broschüre „Höher, schneller, voraus-
gedacht“, Seite 30 + 31). Je nach Bau aufgabe 
ermöglicht Furnierschichtholz schlankere 
Bauteilabmessungen  als Brettschichtholz.

FURNIERSCHICHTHOLZ  
AUS BUCHE

Für hochtragfähige Fälle
Bis vor ein paar Jahren waren tragende Holz-
bauteile vor allem aus Fichte oder Tanne.  
Seit es das bauaufsichtlich zugelassene Brett-
schichtholz aus Buchen-Furnierschichtholz 
gibt – seit Ende 2013 –, lassen sich besonders 
schlanke  und dennoch hochbelastbare Bauteile 
fertigen, deren weitgespannte Konstruktionen 
dem Stahlbau Konkurrenz machen. 

Buchen-Furnierschichtholz besteht aus ver-
klebten  Schälfurnierschichten aus Buche und 
wird so zu einem hochtragfähigen Werkstoff.

Die sehr hohe Festigkeit des Laubholzes 
ermöglicht  es, im Vergleich zu Nadelholz Quer-
schnitte nochmals kleiner  zu dimensionieren 
oder bei gleichen Querschnittsabmessungen 
größere Spann weiten zu überbrücken. So lassen 
sich architektonisch anspruchsvolle Bauwerke  
realisieren , die zuvor in Holz nicht möglich 
waren. Das verschafft dem Holzbau die Option, 
neue Marktsegmente zu erschließen.

 Hightech aus Holz –   

 die Produkte des Ingenieurholzbaus 
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 Was versteht man unter  

 materialeffizientem Bauen? 
Seit der Umwelt- und Klimaschutzdebatte 
und dem damit verbundenen Thema der CO2-
Reduzierung ist der Holzbau mehr und mehr in 
den Fokus des Interesses von Bauherren und 
Planern gerückt, da Holz als einziger Baustoff 
in der Lage ist, Kohlenstoffdioxid zu binden 
und damit der Atmosphäre zu entziehen.  
Je größer das Interesse am Holzbau ist, desto 
größer ist der Materialbedarf an dem Roh-
stoff, der zwar nachwächst – unter Umständen 
jedoch  weniger schnell als er benötigt wird. 

Damit ist zudem das Bewusstsein gewachsen, 
dass Ressourcen fürs Bauen wertvoll sind 
und einen verantwortungsvollen Umgang  
verlangen – auch mit Blick auf künftige 
Generationen . Und so lauten die neuen  
Stichworte Material- und Ressourceneffizienz 
bzw. Ressourcenschonung und Kreislauf-
wirtschaft, denen sich heute viele Bauschaf-
fende verpflichtet fühlen.

Statik und Tragwerks-
planung sind eng 
miteinander verbunden, 
haben jedoch unter-
schiedliche Schwer-
punkte:

Die Statik beschäftigt sich mit 
der Berechnung von Kräften und 
Belastungen , die auf ein Bauwerk 
wirken, um dessen Stabilität und 
Trag fähigkeit sicherzustellen. 
Sie umfasst die Berechnung von 
Spannungen, Verformungen und 
Durchbiegungen von Bauteilen sowie 
die Ermittlung der erforderlichen 
Querschnitts abmessungen und 
Materialstärken. Die Statik ist also 
eine wichtige Ingenieurdisziplin , die 
die technischen Grundlagen für die 
Tragfähigkeit von Bauwerken liefert.

Die Tragwerksplanung hingegen 
bezieht sich auf den Prozess der 
Planung und Gestaltung des Trag-
werks eines Bauwerks. Sie umfasst 
die Festlegung der Tragwerksform, 
die Auswahl geeigneter Bauteile und 
die Dimensionierung dieser Bauteile. 
Die Tragwerksplanung berücksichtigt 
nicht nur die statischen Anforderun-
gen, sondern auch funktionale und 
wirtschaftliche Gesichtspunkte.  
Sie stellt sicher, dass das Tragwerk 
den gestellten Anforderungen 
gerecht wird und das Bauwerk stabil 
und sicher ist.

Insgesamt kann gesagt werden, 
die Statik ist eine Teilmenge der 
Tragwerksplanung. Während die 
Statik sich auf die Berechnung und 
Analyse der Kräfte und Belastungen 
konzentriert, um die Tragfähig-
keit sicherzustellen, umfasst die 
Tragwerksplanung den gesamten 
Prozess der Planung und Gestaltung 
des Tragwerks, einschließlich der 
statischen Berechnungen.

Baubuche-Sparren und 
Brettschichtholz-Baubuche-
kombinierte Fachwerk-Träger auf 
Stahlbeton-Stützen bilden das 
Tragwerk einer Plusenergie-Halle.
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Es stellt sich dabei die Frage, was 
diese Begriffe genau meinen?  
Denn was Statiker tun, wenn sie 
Bauteile berechnen und dimen-
sionieren, zielt genau darauf ab, 
Baustoffe gemäß ihrer Material-
eigenschaften optimal auszunutzen 
und damit so sparsam wie möglich, 
also material- und ressourcen-
effizient einzusetzen. 

Dabei kommt nun der Begriff des 
Tragwerksplaners ins Spiel. Denn 
die Bauteildimensionierung ist nur 
ein Teil des Ganzen, der Entwurf 
bzw. die Ausformung einer Gesamt-
konstruktion der entscheidend an-
dere Teil. Ein guter Tragwerkspla-
ner wird es verstehen, Tragwerke 
und Konstruktionen zu entwickeln, 
die aufgrund ihrer Geometrie oder 
aufgrund einer Baustoffkombina-
tion mit besonders wenig Material 
auskommen, das wenige Material 
aber optimal auszunutzen. Bekann-
te Beispiele für materialeffiziente 
Tragwerke und Materialkombi-
nationen sind etwa Fachwerkträger 
oder Holz-Beton-Verbund-Decken.

So könnte die Antwort lauten
Material- und ressourceneffizien-
tes Bauen heißt Baumaterialien 
möglichst sparsam und nachhaltig 
einzusetzen, sowohl aufgrund einer 
effizienten Tragwerksgeometrie, als 
auch aufgrund der dafür geeigne-
ten Baustoffwahl. Materialeffizienz 
heißt auch, Baustoffe dort einzuset-
zen, wo ihre Materialeigenschaften 
für die jeweilige Aufgabe an einer 
bestimmten Stelle im Bauwerk  
am besten zum Tragen kommen –  
im wahrsten Sinne des Wortes.  
Das muss nicht immer Holz sein. 

Und der inzwischen inflationär 
benutzte Begriff der Nachhaltigkeit 
zielt dabei darauf ab, die Ressour-
cen für die verwendeten Baustoffe 
nie vollends aufzubrauchen, son-
dern Reserven davon zu erhalten. 
Er zielt aber auch darauf ab, Bau-
stoffe zu verwenden, deren Gewin-
nung und Herstellung so wenig wie 
möglich Energie, die sogenannte 
Primärenergie, benötigen. Da steht 
Holz natürlich an oberster Stelle 
auf der Nachhaltigkeitsliste. 

links:
Holz-Beton-Verbund-
Decken als Holzbalken-
Decken mit vor Ort 
betonierter Betondecke

rechts:
Holz-Beton-Verbund-
Decke als Holzbalken-
Decke mit Beton- 
Fertigteil-Platten,  
die mit sogenannten 
Fertigteil-Verbindern  
mit den Balken  
vor Ort trocken  
verbunden werden.

Holz-Stahl-Konstruktion als  
Gitterstruktur für das auf-
geständerte Membrandach des 
Stadions „Allianz Riviera“ in Nizza.

Und schließlich auch darauf, dass 
Gebäude unter dem Aspekt der 
Rückbaubarkeit entworfen und 
konstruiert werden, damit die darin 
verbauten Materialien zukünftigen 
Generationen wieder zur Verfügung 
stehen. 

Ziel ist also, Ressourcen zu scho-
nen und die Umweltauswirkungen 
des Bauprozesses zu minimieren, 
ohne dabei die Funktionalität und 
Qualität von Gebäuden zu beein-
trächtigen.

TIPP:

Baustelle Ressourcenwende –  
Architektur
166-seitiges Planungshandbuch  
für ressourceneffiziente  
und zirkuläre Architektur
Die Umweltfreundlichkeit eines 
Gebäudes hängt nicht nur vom  
Energieverbrauch während der  
Nutzungsphase ab, sondern ergibt 
sich aus den verwendeten Bau - 
stoffen und der Konstruktionsart.  
Um Treibhausgasemissionen zu 
reduzieren, Rohstoffextraktion zu 
minimieren, Sekundärstoffe ein - 
zu setzen und Abfall zu vermeiden,  
sind vor allem die Planungsphasen 
vor der Errichtung der Gebäude und 
nach ihrem Ableben neu zu denken.

Ergänzend erschienen  
ist das Planungshandbuch: 
Baustelle Ressourcenwende – 
Städtebau

Beide Publikationen können  
hier heruntergeladen werden: 
https://rebau.info/
downloads/#firstElement

 Baustelle 
 Ressourcenwende 

 Architektur 

 Baustelle 
 Ressourcenwende 

 Städtebau 
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Brettstapelbau
Eine dem Blockbau verwandte 
Technik ist der Brettstapelbau. 
Decken mit nebeneinander geleg-
ten Balken zu bauen, dürfte die 
älteste Deckenbauart sein. Bei der 
Brettstapelbauweise wurde das 
»Balken an Balken«-Prinzip durch 
das »Brett an Brett«-Prinzip variiert: 
Hochkant gelegte Bretter minderer 
Holzqualität werden hier zu trag-
fähigen Wand- und Deckentafeln 
zusammengenagelt oder mit Holz-
dübeln zu solchen verbunden.

Die Vorteile dieser Variante liegen 
in der Verwendung kostengünstiger  
Schwach- und Resthölzer, die 
sogar kürzer sein können als die 
Stützweite des Bauteils selbst, 
und der einfachen Herstell technik. 
Brettstapel-Decken sind im 
Vergleich  zu Balkendecken sehr 
steife Bauteile.

Blockbau
Der Blockbau ist eine der ältesten 
Bauweisen. Er ist bis heute eine  
beliebte  Bauweise, die großes  
Fachwissen erfordert, damit 
konstruktionsgerechte  Bau-
werke entstehen. In alten Zeiten 
wurden  Blockbauten mit liegen-
den Stämmen  aus Fichten- oder 
Tannenholz  gefügt. Sie bestanden 
anfangs aus Rundhölzern,  
später  wurden Halblinge ver-
wendet, Balken  aus durch den  
Kern halbierten  Baumstämmen.  
Erst ab dem 19. Jahrhundert 
verwendete  man Kanthölzer.

Heute sind mehrschichtige, 
wärmegedämmte  Wandaufbauten 
mit innen oder außen sichtbarem 
Blockbau üblich. So erreichen 
die Häuser eine höhere Wärme-
dämmung und bessere Fugen-
dichtheit.

Massive Bau- und Konstruktionssysteme

Holzmassivbau  
aus Brett sperrholz
Brettsperrholz ist ein flächiges, 
massives Holzprodukt aus mehr-
schichtigen Massivholzplatten  
für tragende Anwendungen.  
Es besteht  aus einer ungeraden 
Anzahl  kreuzweise miteinander 
verklebter (oder verdübelter) 
Brettlagen  aus Nadelholz.  
Der Querschnitt muss symmetrisch 
aufgebaut sein. Die hersteller-
neutrale deutsche Produktbezeich-
nung lautet Brettsperrholz (BSP) , 
die englische Bezeichnung 
Cross Laminated  Timber  (CLT).

Die Massivbauweise mit Brett-
sperrholz erlaubt die Vorfertigung 
ganzer Wand-, Decken- und  
Dachelemente mit bereits einge-
frästen Fenster- und Türöffnungen. 
Charakteristisch ist, dass diese 
Elemente sowohl eine tragende als 
auch eine raumbildende Funktion 
haben. Die Brettsperrholz-Bau-
weise eignet sich für ein- wie auch 
für mehrgeschossige Bauten.

Das Wort-Duo „Materialeffiziente 
Bausysteme“ vermittelt, dass es 
per se Bauweisen gibt, mit denen 
man von vornherein auf der mater-
ialeffizienten Seite liegt. Doch das 
führt auf die falsche Fährte.

Zwar sind vor allem die sogenann-
ten aufgelösten Konstruktionen  
wie der Holzrahmenbau oder  
der Skelettbau „von Haus aus“ 
mater ialeffizient. Auch der Fach-
werkbau zählt dazu, wird heut-
zutage jedoch eher selten genutzt. 
Grundsätzlich gilt aber, dass die  
Art der Material- und Ressourcen-

Bau- und Konstruktionssysteme im Überblick
Wenn man von einem Bausystem spricht, meint man 
häufig sowohl Systeme, die aus flächigen Elementen 
bestehen wie Wände, Decken und Dächer, die man zu 
einem Haus zusammensetzt, als auch Konstruktions-

systeme, die eher das tragende Skelett eines 
Gebäudes, also das Tragwerk, bilden, das dann 
ausgefüllt werden muss, um eine geschlossene 
Gebäudehülle zu erhalten.

 Materialeffizientes Bauen: 

 Der System-Mix machts  

effizienz auch vom Gebäudetyp, 
dessen Spannweiten sowie dem 
Brand-, Wärme- und Schallschutz 
(und noch von vielem mehr)  
abhängen. Hier den material-
effizientest-möglichen gemein-
samen Nenner zu finden, ist 
die Herausforderung  für jeden 
Planenden . Dieser kann auch darin 

 Holzbausysteme und Bauweisen  
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Fachwerkbau
Die in ganz Europa verbreitete 
Fachwerkarchitektur  entwickelte  
sich in Regionen, in denen der  
Holzverbrauch begrenzt werden  
musste. Es entstanden reich 
gestaltete  Fachwerkbauten, die 
noch in vielen historischen Stadt- 
und Dorfkernen erhalten sind. 
Die Balken für ein Fachwerk werden 
im Werk abge bunden, mit Verbin-
dungselementen versehen und die 
Konstruktion vor Ort aufgerichtet. 
Massive Konstruktionshölzer über-
nehmen die Kräfte im Fachwerk, 
schräg eingebaute Hölzer steifen 
die Wände aus. Ausgefacht  werden 
sie u. a. mit Lehm, Mauerwerk oder 
Wärmedämmung  und ggf. beidseitig 
bekleidet.

Fachwerkbauten können heute 
dank moderner Abbundmaschinen 
rationeller konstruiert und mon-
tiert werden. Durch handwerklich 
auszuführende  Zapfen und Versätze  
bleibt die Herstellung jedoch 
zeit aufwändig. Der traditionelle 
Fachwerkbau  wird daher heute  
nur in Einzelfällen praktiziert. 
Typische  Einsatzbereiche sind 
Altbauerneuerungen und Dach-
ausbauten.

Aufgelöste Bau- und Konstruktionssysteme

Skelettbau
Charakteristisch für den Skelett-
bau ist seine in einem Großraster 
geordnete Tragstruktur aus stab-
förmigen Teilen wie Stützen und 
Riegel, die von nichttragenden, 
raumbildenden Wänden ergänzt 
wird. Die Aussteifung erfolgt meist 
durch Deckenscheiben und Aus-
kreuzungsverbände. Neue Ver-
bindungsmittel sowie der Einsatz 
von Brettschichtholz erlauben 
es, die Zahl der Knotenpunkte zu 
reduzieren, was weit gespannte 
und dennoch filigrane Holzskelette 
ermöglicht. Andererseits erfordern 
große Ständerabstände und meist 
über mehrere Stockwerke durch-
laufende Stützen eine anspruchs-
volle Detaillierung und Montage-
technik. In vielen Fällen bleibt das 
Tragwerk sichtbar. Die offene 
Tragstruktur prägt dann die archi-
tektonische Gestalt des gesamten 
Bauwerks.

Der Skelettbau eignet sich 
besonders  für Bauten mit großen 
Spannweiten  wie zum Beispiel 
für öffentliche und gewerbliche 
Gebäude  wie Schul-, Büro- und 
Verwaltungsbauten sowie für 
Industrie - und Gewerbehallen.

Holzrahmenbau / Holztafelbau
Die Holzrahmenbau- bzw.  
Holz tafelbauweise hat sich seit 
Beginn  des 20. Jahrhunderts 
in Nordamerika und später in 
Skandinavien  mit neuen Produk-
tionstechniken und Materialien 
zu einem wirtschaftlichen Bau-
system entwickelt. Im Unterschied 
zur Fachwerk- und Skelett-
bauweise sind tragende und 
raumabschließen de Teile nicht 
getrennt. Kennzeichnend für  
die Holzrahmen bauweise ist 
ein feingliedriges Gerippe aus 
tragen den Rahmen, bestehend 
aus senk rechten und stumpf 
gesto ßenen Hölzern, die flächig  
mit Holz werkstoff- bzw. Gips-
faserplatten beplankt werden. Die 
Beplankungen  werden mit Nägeln, 
Klammern oder Schrauben  befes-
tigt und die Hohlräume mit Wärme-
dämmung gefüllt. So entsteht  ein 
hochbelastbares und formstabiles 
Bauwerk, das keine zusätzlichen 
Aussteifungselemente benötigt. 

Die aus standardisierten Holzbau-
teilen ausgeführten Wandelemente 
können sowohl auf der Baustelle 
als auch im Werk vorfertigt werden. 
Letzteres ist heute die Regel.

 Materialeffizientes Bauen: 

 Der System-Mix machts  

bestehen, verschiedene Systeme 
und Bauweisen zu mischen – nicht 
nur den Holzbau mit dem Stahl- 
oder dem Stahlbetonbau, sondern 
auch die Holzbauweisen unter-
einander. So kommt es beispiels-
weise regelmäßig vor, dass der 
Holzrahmenbau oder der Skelett-
bau mit Brettsperrholz-Decken 

oder -Wandscheiben aus statischen 
Gründen oder brandschutzbedingt 
miteinander kombiniert werden.

Fazit: Materialeffizientes Bauen  
ist eine Disziplin, bei der Planende 
alle Möglichkeiten des Material-
einsatzes im Kontext des Gebäude-
typs und die Anforderungen an 

diesen gegeneinander abwägen 
müssen, um die beste Lösung  
im Sinne von Ressourcen- und 
Materialeffizienz , aber auch im 
Sinne  der Kreislaufwirtschaft zu 
finden. Und nicht zu vergessen:  
Im Sinne der bestmöglichen Reali-
sierung eines Entwurfs und seiner 
Gebäudefunktion.

Schlank, elegant, für die Zukunft gebaut. 
Holzbauwerke mit Effizienzanspruch 11



 Heidelberg, Deutschland 

Alt- plus Neubau

Das „Collegium Academicum“,  
ein Studierendenwohnheim auf 
dem Gelände eines ehemaligen 
US-Hospitals in Heidelberg-Rohr-
bach, besteht aus zwei umgenutz-
ten Altbauten sowie einem Neubau 
in Holzbauweise. Bei Letzterem, 
das als Modellvorhaben starte-
te, ging es vor allem darum, eine 
neue Holzbauweise ohne metal-
lische Verbindungselemente zu 
erproben. Der Schwerpunkt des 
Forschungsprojektes lag darin, 
traditionelle Zimmermannsknoten 
in zeitgenössische Bautechnologie 
und Anschlussdetails mit Holz-
Holz-Verbindungen zu übersetzen, 
die sich mit CAD, CAM, CNC und 
Robotik erstellen lassen. 

 Studierendenwohnheim  

 als Prototyp 
 Neuartiges Bausystem für Mehrgeschosser 

12



Das Ergebnis ist ein neues Holz-
Skelett-Baukastensystem mit 
speziellen  Verbindungslösungen, 
das für den mehrgeschossigen 
innerstädtischen Wohnungsbau 
geeignet ist. Auf Basis der wäh-
rend der Forschungsarbeit gewon-
nenen Erkenntnisse ent wickelten 
die Architekten identische Bau-
teile, die in hoher Stückzahl 
kostengünstig vorgefertigt werden 
können. Dabei bestehen Primär- 
und Sekundärkonstruktion sowie 
Sanitärbereiche und Fassade  
aus vorgefertigten Elementen.  
Im Sinne des Kreislaufprinzips 
berücksichtigt  die Planung auch 
die zerstörungsfreie Rückbaubar-
keit der Elemente und Wiederver-
wertbarkeit der Materialien. Die 
hohe Flexibilität des Baukasten-
systems macht es möglich, dieses 
auf unterschiedliche Bauaufgaben 
zu übertragen.

Bauweise
Mehrgeschossige Bauten

Architektur
DGJ Architektur GmbH, Frankfurt am Main(D)

Bauherrin
Collegium Academicum GmbH, Heidelberg (D)

Tragwerksplanung
PIRMIN JUNG Deutschland GmbH, Remagen (D)

Holzbau
ZÜBLIN Timber GmbH, Aichach (D)

 Studierendenwohnheim  

 als Prototyp 
 Neuartiges Bausystem für Mehrgeschosser 

Schlank, elegant, für die Zukunft gebaut. 
Holzbauwerke mit Effizienzanspruch 13



 Innenwirkung gegen Außenwirkung 
 Holzskelettbau mit Industrieschick 

Bauweise
Ingenieurholzbau

Architektur
De Zwarte Hond, Groningen (NL)

Bauherrschaft
Alliander N.V (NL)

Tragwerksplanung 
IMd Raadgevende Ingenieurs, Rotterdam (NL)

Holzbau
KORLAM lts, Moorslede (B) und  
Lignatur AG, Waldstatt (CH)

 Amsterdam, Niederlande 14



 Innenwirkung gegen Außenwirkung 
 Holzskelettbau mit Industrieschick 

Holzbau nach Art eines 
Containerschiffs

Das Amsterdamer Hafengebiet namens 
„Sloterdijk“ ist seit Frühjahr 2023 um  
einen Bürobau der besonderen Art 
reicher : Der Netzanbieter Alliander hat 
sein bestehendes Gesamtensemble  
dort mit einer schicken Industriearchi-
tektur in Holzskelettbauweise ergänzt. 
Innen ist der Holzbau durch die offene 
Tragkonstruktion und die sichtbaren 
Deckenunterseiten direkt erlebbar. Von 
außen passt sich der Bau durch eine 
Cortenstahl-Fassade dem Schiffs- und 
Container-Feeling seiner Umgebung an.

Das bis zu acht Geschosse hohe 
Büro gebäude lässt somit nicht sofort 
erkennen, dass sich hinter der Metall-
fassade ein Holz(hybrid)bau verbirgt. 
Der Wunsch der Bauherrschaft war, ein 
Gebäude aus nachhaltigen Material-
ien zu errichten, das in seiner Nutzung 
leicht anpassbar und im Sinne des 
kreislauffähigen  Bauens auch möglichst 
ohne Materialverluste rückbaubar ist. 

Ziel war zudem ein angenehmes und 
ge sundes Arbeitsumfeld für die Mit-
arbeitenden zu schaffen. Die Architekten 
wählten eine Skelettkonstruktion aus 
Brettschichtholz-Stützen und -Trägern  
in Kombination mit Hohlkasten-Elemen-
ten für Decken und Dach mit der unter-
seitigen Profilierung für eine gute Raum-
akustik. Der gesamte Bürobau konnte in 
nur elf Monaten errichtet werden.

Schlank, elegant, für die Zukunft gebaut. 
Holzbauwerke mit Effizienzanspruch 15



 Neubau aus  

 hauseigenem Markenprodukt 
 Modularer Holzrahmenbau mit Format 

„Platte“ als  
Konstruktionsraster

Das Firmengebäude eines Holzwerkstoff-
herstellers ist als modularer Elementbau 
konzipiert. Dabei bezieht sich die Modula-
rität auf die immer gleichen Abmessungen 
der einzelnen Flächen-Elemente für  
Wand, Decke bzw. Boden, aus denen  
dieses Gebäude gefertigt ist. 

Der dreigeschossige Holzbau setzt auf 
einem Kellergeschoss aus Stahlbeton auf. 
Er nutzt außer Brettschichtholz für die 
Stützen und das Innenleben der Hohl-
kasten- und Holzrahmenbau-Elemente  
vor allem Holzwerkstoff-Platten. Dabei  
entsprechen Länge und Breite der 
Elemente  dem Maximalformat der 
firmeneigenen  Platte des Herstellers,  
mit der alle Elemente beplankt werden. 

Einem solchen Gebäude liegt demnach 
das Plattenformat als Konstruktions-
raster zugrunde. Damit sind einerseits die 
Spannweiten für die Decken- und Dach-
elemente vorgegeben, andererseits die 
Breite der Wandelemente oder einem Viel-
fachen davon. In dem 11 m hohen, recht-
eckigen Gebäude mit Außenabmessungen 
von knapp 23 m auf 19,60 m kommen im 
Erdgeschoss ein Empfangsbereich und 
ein Restaurant für die Mitarbeiter*innen 
unter. Die beiden oberen Stockwerke sind 
einem Ausstellungsbereich sowie Büros, 
Schulungs- und Seminarräumen vorbehal-
ten. Eine offene Treppe sowie ein Aufzug 
erschließen sie.

 Unterradlberg, Österreich 16



Bauweise
Holzrahmenbau

Architektur
architekturWERKSTATT, Breitenbach (A)

Bauherrin
Fritz Egger GmbH & Co. OG,  
Unterradlberg  (A)

Tragwerksplanung 
Dipl.-Ing. Alfred R. Brunnsteiner, Natters  (A)

Holzbau
Holzbau Saurer GmbH & Co. KG, Höfen (A)

Schlank, elegant, für die Zukunft gebaut. 
Holzbauwerke mit Effizienzanspruch 17



 Verwaltungsgebäude mit Weitblick 
 Alles im Rahmen 

Kubus für den Forst

Das neue Forstamt in Freiburg scheint auf 
den ersten Blick ein schlichter Würfel aus 
Holz und Glas zu sein. Das viergeschos-
sige Gebäude besteht aus einem Sockel-
geschoss aus Stahlbeton, auf das drei 
Geschosse in Holzbauweise aufsetzen. 

Hinter der Schlichtheit steckt ein außer-
gewöhnliches Tragwerk aus Buchen-
Furnierschichtholz , dessen Besonder-
heit vor allem im statischen System der 
Gebäudehülle  liegt. Denn die Aussteifung 
des fast würfelförmigen Gebäudes, das 
im Grundriss 13,64 m x 14,14 m misst und 
12,95 m hoch ist, erfolgt ausschließlich 
über die Außenwände, die als biegesteife 
Mehrfach-Rahmen fungieren. Im Innen-
raum gibt es lediglich sechs Stützen für 
die vertikale Lastabtragung, sodass sich 
alle Grundrisse frei einteilen lassen. 

Eine weitere Besonderheit des Forst-
amtsgebäudes liegt im Deckentragwerk: 
Hier haben die Ingenieure sehr schlanke 
Rippendecken aus Buchen-Furnier-
schichtholz gewählt, die die Lasten im 
Innenbereich über zwei deckeninteg-
rierte Unterzüge auf die sechs Stützen 
ableiten. Für einen guten Schallschutz 
sorgt schließlich der Deckenaufbau mit 
Kiesschüttung und Trittschalldämmung, 
ergänzt durch eine Heizestrichschicht plus 
Bodenbelag.

 Freiburg, Deutschland 18



 Verwaltungsgebäude mit Weitblick 
 Alles im Rahmen 

Bauweise
Ingenieurholzbau

Architektur
stocker . dewes architekten bda,  
Freiburg (D)

Bauherrin
Stiftung Waldhaus, Freiburg (D)

Tragwerksplanung 
Ingenieurbüro Wirth Haker, Freiburg (D)

Holzbau
Elztal Holzhaus GmbH, Schuttertal (D)

www.ingenieurholzbau.de/
forstamt-freiburg

Schlank, elegant, für die Zukunft gebaut. 
Holzbauwerke mit Effizienzanspruch 19
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Ein Klassiker der Hallentrag-
werke ist der „Balken auf zwei 
Stützen in Reihung“. Auf-
gelöste Träger als „Balken“ wie 
etwa Fachwerke oder auch 
unterspannte Träger sind hier 
eine ebenso oft anzutreffende 
Variante wie massive Träger 
aus Brettschichtholz – jeweils 
in Abwägung aller Rahmen-
bedingungen statischer, 
fertigungs-, montagetechni-
scher und ggf. gestalterischer 
Art. So bieten Fachwerkträger 
bei minimalem Materialein-
satz maximale  Tragfähigkeit, 
mit unter auch als Misch-
konstruktionen aus Holz und 
Stahl. Doch sind sie aufgrund 
einer Vielzahl an Einzelteilen 
wie Ober- und Untergurten, 
Pfosten und Streben sowie 
entsprechend vielen Stahl-
verbindungsmitteln auch 
aufwändiger herzustellen  
und zu montieren als Brett-
schichtholz-Träger.

Unter dem allgemeinen 
Begriff „Halle“ lassen sich 
zahlreiche Hallentypen auf-
zählen wie etwa Produktions-
hallen, Lagerhallen, Messe-
hallen oder auch Sport- und 
Veranstaltungshallen , um 
nur einige zu nennen. Die 
meisten  Hallen nutzen weit-
gespannte Tragwerke unter-
schiedlichster Formen – ob 
dabei Holz, Stahl, Stahlbeton 
oder eine Mischung davon 
zum Zug kommt. 

 Die (fast) unendlichen  

 Möglichkeiten,  

 eine Halle zu bauen  
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Je nach Nutzungstyp sind 
Hallen zum einen Zweckbau-
ten, zum andern aber auch 
architektonisch anspruchs-
volle Bauwerke mit hoher 
Aufenthaltsqualität  – im 
Ideal fall beides, wie Sport-
hallen und Hallenbäder. 
Weitere Beispiele form-
schöner und minimalistisch 
konstruierter Hallenbauten 
für andere Nutzungen zeigen 
die folgenden kleinen und 
großen Projekte.

Schlank, elegant, für die Zukunft gebaut. 
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 Kleine Halle mit Schulungsbau 
 Feuerwehrhaus mit Kurven 

Bauweise
Ingenieurholzbau

Architektur
Gaus Architekten, Göppingen (D)

Bauherrin
Universitätsstadt Tübingen,  
Fachbereich Hochbau und  
Gebäudemanagement (D)

Tragwerksplanung 
Schneck Schaal Braun,  
Ingenieurgesellschaft Bauen mbH, 
Tübingen (D)

Holzbau
Zimmerei Hämmerle, Tübingen-Bühln (D)

www.ingenieurholzbau.de/
feuerwehr-tuebingen

 Tübingen, Deutschland 22
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Die Feuerwehr ist  
sicher im Holzhaus

Die Stadt Tübingen ist sehr 
engagiert , wenn es um nachhaltige  
Architektur und ressourcen-
schonenden Holzbau geht.  
Und so steht seit Ende 2022 im 
Stadtteil Lustnau nun das erste 
Feuerwehrhaus in Holzbauweise. 

Das Gebäude besteht aus einer 
knapp 7 m hohen Fahrzeughalle, 
die leicht schräg auf dem Grund-
stück platziert wurde und als 
Durchfahrthalle konzipiert ist.  
An die Halle grenzt an der Nord-
seite ein eingeschossiger, etwa 
4,50 m hoher Gebäudefinger für 
Lager, Werkstatt und Kleidungs-
Trockenraum. Am anderen Ende 
der Halle schließt ein zwei-
geschossiger Gebäudeteil an,  
der die Höhe der Halle aufnimmt. 

Fast der gesamte Bau wurde aus 
Holz gefertigt, lediglich die Boden-
platte sowie der Erschließungs-
kern aus Aufzugsschacht und 
Treppenhaus sind zur Aussteifung 
von Halle und Schulungsbau in 
Stahlbeton ausgeführt. Das mit 
zahlreichen Preisen gewürdigte 
Gebäude ist eine Mischung aus 
Holzrahmenbau und Ingenieur-
holzbau, das heißt, es kombi-
niert Holzrahmenbauwände mit 
einem  Tragwerk aus Trägern und 
-Stützen, für das sowohl Brett-
schichtholz als auch Buchen-
Furnierschichtholz  (auch Bau-
buche genannt) genutzt wurde. 
Sämtliche Holzrahmenbauwände 
wurden im Werk vorgefertigt und 
als Elemente auf die Baustelle 
geliefert, was eine Bauzeit von nur 
eineinhalb Jahren ermöglichte.

Schlank, elegant, für die Zukunft gebaut. 
Holzbauwerke mit Effizienzanspruch 23



Holz für segens- 
reiches Klima

Die neue Aussegnungshalle in 
Wolfartsweier ist ein Blickfang auf 
dem Friedhof des etwas außerhalb 
gelegenen Stadtteils von Karls-
ruhe. Nicht nur fällt die besondere 
Form des Gebäudes ins Auge, 
sondern auch seine Umsetzung 
in Holzbauweise, die zudem mit 
Holzschindeln bekleidet ist. 

Im Zentrum der Aussegnungshalle 
befindet sich der fast 9 m breite 
und knapp 12 m lange Kapellen-
raum mit 60 Sitz- und 40 Steh-
plätzen. Die Sitzplätze befinden 
sich im 4 m hohen Bereich des 
Raumes, dessen Decke die Archi-
tekten im hinteren Viertel auf fast 
6 m angehoben haben. Das lässt 
den Ansprachebereich mit Red-
nerpult vom Rest des Kapellen-
raums aus besonders hell und 
nach oben geradezu offen erschei-
nen. Eingefasst wird der zentrale 
Bereich des Kapellenraums von 
einer Art schmalen Klammer,  
die sich durch eine niedrigere 
Gebäudehöh e absetzt. 

Die tragende Konstruktion des 
überschaubaren Gebäudekom-
plexes bilden Wand-, Decken- und 
Dachelemente aus Brettsperrholz. 
Eine konstruktive Besonderheit 
bilden die 13,50 m langen Attika-
Träger aus Brettschichtholz,  
die – auf den Wand elementen auf-
gelegt – etwa 4,75 m weit über  
den Eingangsbereich auskragen.

 Karlsruhe, Deutschland 24



 Aussegnungshalle durchdacht 
 Schlichtheit im Schindelkleid 

Bauweise
Ingenieurholzbau

Architektur
Kränzle+Fischer-Wasels  
Architekten BDA, Karlsruhe (D)

Bauherrin
Stadt Karlsruhe, Amt für Hochbau und 
Gebäudewirtschaft, Karlsruhe (D)

Tragwerksplanung 
Schuler – Ingenieurbüro für Bautechnik, 
Karlsruhe (D)

Holzbau
Eberlein & Rappsilber GmbH, Karlsruhe (D)

www.ingenieurholzbau.de/
aussegnungshalle-karlsruhe

Schlank, elegant, für die Zukunft gebaut. 
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 Hallen-Sonderbau für Schüttgut 
 Form folgt Schüttung 

 Sondershausen, Deutschland 

Salz und Holz –
vertragen sich bestens

Der Bergbau hat im thüringischen Sonders-
hausen eine über 100-jährige Tradition. Und 
er hat dort kontinuierlich investiert, etwa in 
den Bau einer Salzlagerhalle mit beacht-
lichen Abmessungen. Da Holz unempfind-
lich gegen Salz ist, entschied man sich, den 
Neubau in Holz zu errichten. Die Vorgabe für 
den Entwurf lieferte die Lagermenge: Bis zu 
16.000 Tonnen Streusalz für die kommunalen 
Winterdienste sollte die Halle fassen. 

Unter Berücksichtigung der festgelegten, maxi-
malen   Schütthöhe von 2,5 m und dem salzspezi-
fischen Schüttkegelwinkel von etwa 40° ergaben 
sich die Gebäudeabmessungen mit einer Länge 
von 60 m sowie einer Breite von 37 m.  
Gegen einander gelehnte, rund 25 m lange  
Brettschichtholz-Träger bilden das Dachtragwerk. 
Um eine optimale  Trägerform bei wirtschaftlichem 
Querschnitt zu erhalten, wählten sie die Fisch-
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bauchform. Damit ist die Halle zwar nicht  
ungewöhnlich groß, hat aber mit ihrem enormen 
Satteldach durchaus eine für diese Art von  
Lagerhalle außergewöhnliche Form. Bei einer 
Gesamthöhe von knapp 23 m (Firsthöhe) wirkt der 
immerhin 3 m hohe Stahlbeton-„Sockel“ extrem 
niedrig im Verhältnis zur übrigen Dachhöhe.  
So erscheint die Halle – auch aus der Nähe –  
fast wie ein Nur-Dach-Haus.

Bauweise
Ingenieurholzbau

Architektur
Hutmacher & Jansch GbR, Sondershausen (D)

Bauherrin
GSES GmbH – Glückauf Sondershausen Entwicklungs-  
und Sicherungsgesellschaft mbH, Sondershausen (D)

Tragwerksplanung und Holzbau
Poppensieker & Derix GmbH & Co. KG, Westerkappeln (D)

www.ingenieurholzbau.de/ 
salzlagerhalle-sondershausen

Schlank, elegant, für die Zukunft gebaut. 
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 Produktionshalle mit Bürobau 
 Holz-Doppel für Energie der Zukunft 

 Ulm, Deutschland 

Bauweise
Ingenieurholzbau

Architektur
F64 Architekten, Kempten (D)

Bauherrin
Envola GmbH, Ulm (D)

Tragwerksplanung und Holzbau
Holzbau Amann GmbH, 
Weilheim-Bannholz (D)

www.ingenieurholzbau.de/
produktionsgebaeude-ulm
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Fachwerk trifft Skelett

Das Büro- und Produktionsgebäude für 
die Envola GmbH entstand im Science 
Park III auf dem Eselsberg in Ulm. Der 10 m 
hohe Baukörper hat eine Länge von 55 m 
und ist 25 m tief. Aufgeteilt ist er in einen 
45 m langen Hallen- und einen 10 m langen 
Bürobereich . Von außen tritt er jedoch  
als kompakte Einheit in Erscheinung. 
Lediglich an der Gestaltung der Fassade 
lässt sich die Aufteilung ablesen. 

Das Gebäude nutzt für seine zwei Funktio-
nen zwei verschiedene Tragwerke: Eine 
stützenfreien Halle mit einer Dachkon-
struktion aus Fachwerken und einen 
drei geschossigen Holzskelettbau. Um 
die Halle mit Holz zu überspannen, boten 
Fachwerkträger hier eine ebenso ele-
gante wie materialeffiziente Lösung. Die 
Planer nutzten dafür – mit Ausnahme des 
Obergurts, der ist aus Brettschichtholz 
– hochtragfähiges Buchen-Furnierschicht-
holz (Baubuche), das sowohl schlanke 
Querschnitte als auch eine Feuerwider-
standsklasse von R30 ermöglichte. Das 
in Verlängerung der Produktionshalle 
anschließende Büro gebäude ist als reiner 
Holzbau konzipiert, inklusive Aufzugs-
schacht und Treppe. Das Holzskelett des 
Dreigeschossers besteht aus Baubuche-
Stützen, -Trägern und -Streben in Kombi-
nation mit Brettsperrholz-Elementen für 
Decken und Dach. Die sichtbar belassenen 
Aussteifungsböcke fügen sich wie schmü-
ckende Elemente ins Tragwerk ein.

Schlank, elegant, für die Zukunft gebaut. 
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Bauweise
Ingenieurholzbau

Architektur
HK Architekten,  
Hermann Kaufmann + Partner ZT GmbH, 
Schwarzach (A)

Bauherrin
SWG Schraubenwerk Gaisbach GmbH –  
Geschäftsbereich Produktion, Waldenburg (D)

Tragwerksplanung 
SWG-Engineering, Rülzheim (D)

Holzbau
Schlosser Holzbau GmbH, Jagstzell (D)

www.ingenieurholzbau.de/
produktionshalle-waldenburg

 Waldenburg, Deutschland 

 Produktionshalle der Superlative 
 Schlankes XXL-Dachtragwerk für Industriehalle 
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„Leuchtturm“ für  
zukunftsweisenden  
Industriebau

Die SWG-Produktionshalle in Waldenburg 
ist ein Ingenieurholzbau der Superlative: 
Mit enormen Abmessungen von knapp 
96,50 m auf annähernd 114 m nimmt 
der rund 12 m hohe Hallenneubau eine 
Fläche von 12.800 m2 ein. In ihm stehen 
zahl reiche große Maschinen mit viel 
Technik, was unter anderem die Gebäude-
abmessungen und damit auch die großen 
Spannweiten bestimmt hat. Die Halle ist 
fünfschiffig angelegt und wird von einem 
kammartig geformten Dach überspannt. 

Die regelmäßigen Versprünge der Dach-
flächen gliedern die großflächige Halle und 
sorgen wie Sheddächer, nur in umgekehr-
ter Ausführung, für viel Tageslicht im  
Inneren. Um eine hohe Flexibilität in der 
Produktion zu gewährleisten, galt es,  
die Zahl der Stützen in der Halle auf ein 
Minimum zu reduzieren. Das führte zu 
einer Dachkonstruktion aus Fachwerk-
trägern aus hochtragfähigem Buchen- 
Furnierschichtholz (Baubuche). Sie 
überbrücken zum Teil enorme Spannwei-
ten, wie etwa die 82 m langen und 3,80 m 
hohen Haupt-Fachwerke in Längsrichtung 
der Hallenschiffe. Jeweils nur auf einer 
BauBuche-Stütze gelagert, überspannen 
sie ein 40 m und ein 42 m großes Feld. 
Baubuche ermöglichte aufgrund seiner 
hohen Festigkeit trotz dieser Überbrük-
kungsweiten sehr schlanke Querschnitte.

Schlank, elegant, für die Zukunft gebaut. 
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Sprudelnde Idee in 
Brettschichtholz

Ein Mineralbrunnen-Betreiber hat sein 
neues Warenlager nicht in eine nor-
male Gewerbehalle aus Blech gepackt, 
sondern in eine Halle in moderner 
Holzbauweise in Wohnbauqualität, wie 
etwa die Holzrahmenbau-Außenwände 
mit Zellulosedämmung und Lärchen-
holz-Verschalung als Fassade zeigen. 

Die großdimensionale Lagerhalle von 
2 x 58 m x 77 m nebst Mitteltrakt wurde 
mit einem Brettschichtholz-Tragwerk 
aus 28 m weit spannenden Satteldach-
Trägern errichtet. Ziel war, die beiden 
Lagerhallen möglichst ohne Hinder-
nisse frei bewirtschaften zu können. 
Daraus  resultierte ein stützenreduzier-
ter und damit materialeffizienter 
Planungsansatz, der sich in Halle 1 und 
2 in nur jeweils zwei Stahlbeton-Innen-
stützen niederschlug. Dazu zog man 
holzbaulich je Halle drei blockverklebte

 Wagenfeld, Deutschland 

 Lagerhalle im Großformat 
 Großdimensioniertes Hallentragwerk 
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und überhöhte Zangenunterzüge ein, 
die die Dachlasten aufnehmen und in 
die Stahlbeton-Stützen ableiten.

Zudem wartet das Bauwerk auf 
einer Fläche von 10.300 m² mit 
Deutschlands größtem Biodiversitäts-
Gründach auf. Dazu passend wird 
der Vorzeigeobjektbau von zwei mit 
Biogas betriebenen Blockheizkraft-
werken (BHKW) versorgt, die Strom 
und Wärme produzieren und Letztere 
in das betriebseigene Nahwärmenetz 
einspeisen.

Bauweise
Ingenieurholzbau

Architektur
Architekturbüro Rolf Ostermeyer,  
Hannover (D)

Bauherrin
Friedrich Lütvogt GmbH & Co. KG,  
Wagenfeld (D)

Holzbau  
(Hallentragwerk, Vorfertigung, Montage)
Schaffitzel Holzindustrie GmbH + Co. KG,  
Schwäbisch Hall (D)

Holzbau  
(Gebäudehülle, Vorfertigung, Montage)
Karl Hoffmeister GmbH, Lamspringe (D)

www.ingenieurholzbau.de/
logistikzentrum-wagenfeld

Schlank, elegant, für die Zukunft gebaut. 
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 Schwimmbadneubau mit Versatz  
 Helle Halle zum Baden 

Bauweise
Ingenieurholzbau

Architektur
4a Architekten GmbH, Stuttgart (D)

Bauherrin
Stadt Stutensee, Stutensee (D)

Tragwerksplanung 
Fischer+Friedrich Ingenieurgesellschaft  
für Tragwerksplanung mbH, Fellbach (D)

Holzbau
müllerblaustein Holzbauwerke,  
Blaustein (D)

www.ingenieurholzbau.de/
schwimmbad-stutensee

 Stutensee, Deutschland 34
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Wasser und Holz –
ja, das passt

Die bei Karlsruhe gelegene Stadt 
Stutensee bzw. deren Stadt-
teil Blankenloch hat mit seinem 
Stutenseebad ein topmodernes 
Hallenbad, das durch Klarheit und 
ein transparentes Erscheinungs-
bild besticht. 

Dach- und Wandflächen, die sich 
wie zwei lange, liegende Winkel 
unterschiedlicher Höhe gegen-
überstehen, umschließen den 
Raum. Große Fensterflächen auf 
den Stirnseiten dagegen laden die 
Besucher ein, hineinzugehen. Hin-
ter dem leicht anmutenden Gebäu-
de steckt ein komplexes Tragwerk 
aus Stahlbeton, Stahl und Holz. 

Dass die Klarheit des Gebäude-
konzepts nicht in funktionaler Küh-
le mündete, liegt unter anderem an 
der Dachkonstruktion aus sichtbar 
belassenen Holzrippen-Platten 
aus Brettschichtholz-Rippen und 
Brettsperrholz-Dreischichtplatten. 
Eine minutiöse Detailplanung der 
Rippen-Elemente ermöglichte 
es, sämtliche haustechnische 
Leitungen in den Elementen zu 
integrieren und diese bereits im 
Werk einzubauen. Zwischen den 
Rippen sind Lamellen aus Weiß-
tanne, hinterlegt mit Vlies, als 
Akustikdecke angeordnet. Aus 
raumakustischen Gründen sind 
die Holzlamellen-Bekleidungen  
auch an den Wänden fortgeführt 
– sowohl  im Schwimmhallen- als 
auch im Umkleidebereich.

Schlank, elegant, für die Zukunft gebaut. 
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 Sporthalle besticht  

 durch Schlichtheit  
 Doppelfachwerke für formschönen Lichtgewinn 

 Stuttgart, Deutschland 36



Ausgezeichnete  
Architektur für aus-
gezeichneten Sport

Die Dreifach-Sporthalle im Zentrum des 
Sport- und Erholungsgebiets Waldau,  
des zweitgrößten Sportareals in Stuttgart, 
ist mit 58 m Länge, 50 m Breite und 10,50 m 
Höhe so geschickt in die Umgebung inte-
griert, dass sich ihr Volumen beinahe unauf-
fällig in die Landschaft einfügt. Das kompak-
te Hallenbauwerk ist als Mischkonstruktion 
konzipiert, wobei aus Gründen der Nach-
haltigkeit vor allem Holz verwendet wurde. 
Lediglich die erdberührten Bauteile sind aus 
Stahlbeton. 

Die Sporthalle wartet im Innern mit einem 
ebenso ästhetischen wie weitgespannten 
Dachtragwerk auf. Geformt wird es von zehn 
Fachwerkbindern aus hochtragfähigem 
Buchen-Furnierschichtholz (Bau buche), 
die paarweise über oberseitig und seitlich 
aufgebrachte Brettsperrholz-Platten zu fünf 
kastenähnlichen Raumtragwerken verbun -
den sind. Auf Abstand verlegt, bilden sie  
die formschöne Konstruktion  aus, die den 
Innenraum  prägt. Die seit liche Bekleidung 
aus trans luzenten Polycarbonatstegplatten 
sorgt zudem für maximal viel Tageslicht. 

Die Sporthalle ist im Bereich des Hallenbau-
körpers als Holzskelettbau aus Baubuche-
Stützen sowie  Brettschichtholz-Stützen  
und -Trägern konzipiert. Die Außenwände 
wurden in Holzrahmenbauweise ausgeführt.  
Der Hallenbau, ein klimaneutrales Gebäude, 
soll als Prototyp des Sportstättenbaus  
„im Ländle“ Schule machen.

Bauweise
Ingenieurholzbau

Architektur
Glück + Partner GmbH, Stuttgart (D)

Bauherrin
Landeshauptstadt Stuttgart,  
Amt für Sport und Bewegung,  
vertreten durch das Hochbauamt, Stuttgart (D)

Tragwerksplanung 
merz kley partner GmbH, Dornbirn (A)

Holzbau
müllerblaustein Holzbauwerke, Blaustein (D)

www.ingenieurholzbau.de/ 
sporthalle-waldau

Schlank, elegant, für die Zukunft gebaut. 
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Holz ist ein vergleichsweise 
leichtes Baumaterial. Nutzt 
man es zur Konstruktion  
von Gitterwerken, erhält  
man ebenso leichte wie  
hoch belastbare  Tragwerke,  
meist für weitgespannte 
Dachkonstruktionen. 

Besonders erwähnt sei hier  
die Zollinger Bauweise, die  
so mancher Ingenieur und 
Holzbau-Unternehmer in  
den letzten Jahren und Jahr-
zehnten wiederentdeckt und 
fortentwickelt hat.

Die Zollinger Bauweise wurde vom 
Merseburger Stadtbaurat Friedrich 
Zollinger (1880-1945) entwickelt. 
Schon 1904 führte er erste Ver-
suche mit dieser Bauweise durch, 
die später patentiert wurde. Ihr liegt 
die Idee zugrunde, große Spann-
weiten mit Tragwerken aus kleinen, 
gleichartigen Bauteilen zu über-
brücken. Der altbewährte Bogen-
binder wird hier durch eine Sprei-
zung der einzelnen Stäbe zu einem 
netzartigen Tragwerk umgebildet. 
Dachtragwerke in Zollinger Bauwei-
se sind sehr sparsam im Verbrauch 
von Holz, da es nur für die schmalen 
Stäbe, die abschließenden Giebel-
bögen und die Fußschwellen be-
nötigt wird. Das Eigengewicht des 
Tragwerks ist daher sehr gering. 

Da insbesondere die Knoten-
verbindungen eine Auswir-
kung auf die Steifigkeit und 
damit auf die Tragfähigkeit 
der Konstruktion haben, 
gab es in den letzten Jahr-
zehnten Neuentwicklungen 
dieser Anschlüsse. Weg von 
den ursprünglichen durch-
gesteckten Schraubenbolzen 
hin zu Anschlüssen aus ein-
geschlitzten Stahlblechen, 
Stabdübeln und Passbolzen.

 Holzdächer 

 als Gitterwerke 
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Eine weitere Schlüsselstelle bei der 
Konstruktion eines Zollingerdaches 
liegt darin, die optimale Stab-
geometrie zu finden, die eine hohe 
Passgenauigkeit zulässt. Denn sie 
bestimmt das Gelingen und die 
Wirtschaftlichkeit dieser Kon-
struktion. Dadurch dass jedoch 
alle Stäbe des Dachtragwerkes  
den gleichen Zuschnitt erhalten  –  
Sonderstäbe gibt es nur bei  
den Randanschlüssen – kann  
der maschinelle  Abbund meist mit 
relativ  geringem Programmier-
aufwand erfolgen. 

Gitterwerke anderer Ausprägungen 
verfolgen das gleiche Ziel:  
Mit wenig Material maximale  
Tragfähigkeit zu erreichen. 
Üblicherweise  auch mit dem  
Anspruch, besonders schöne  
Tragwerke für entsprechende  
Architekturentwürfe zu liefern.

Zum Schluss lässt sich 
feststellen: Alte Ideen, die 
diesem Serienfertigungs-
gedanken folgen, werden 
heute dank CAD und CNC-
Fertigungstechnik sowie 
neuer Verbindungstechni-
ken und -mittel wieder auf-
gegriffen und mancherorts 
neu interpretiert.

 Holzdächer 

 als Gitterwerke 

Schlank, elegant, für die Zukunft gebaut. 
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 Bahnhofsgebäude für  

 formschönen Zwischenstopp 
 Neues Herz für alte Strecke 

Bauweise
Ingenieurholzbau

Architektur
Architekt Zieser Ziviltechniker GmbH,  
St. Pölten und Wien (A)

Bauherrin
NÖVOG  
Niederösterreichische Verkehrs-
organisationsgesellschaft m.b.H., 
St. Pölten (A)

Tragwerksplanung 
RWT plus ZT GmbH, Wien (A)

Holzbau
Rubner Holzbau GmbH,  
Ober-Grafendorf (A)

 Frankenfels, Österreich 40



Endstation Holzbau?
Natürlich nicht!

Das Betriebszentrum an der Station 
Laubenbachmühle der traditionsreichen 
Mariazellerbahn in Niederösterreich ist  
ein Highlight auf der Strecke von St. Pölten 
nach Mariazell. 

Werkstatt und Remise sind – anders als 
bei eisenbahntechnischen Einrichtun-
gen dieser Art üblich – hintereinander 
statt nebeneinander angeordnet, und die 
Einheiten dennoch geschickt mit dem 
Durchgangsbahnhof kombiniert. Sie sind 
in der Tal-Linie auf Abstand aneinander 
gereiht und mit einer kleinen Drehung aus 
der horizontalen Bezugslinie geschwenkt. 
Die dadurch entstandene V-förmige 
„Lücke“ zwischen den beiden spiegel-
gleichen Hallenbaukörpern ließ sich nun 
als großzügiger Eingangsbereich nutzen, 
der die Besucher zum Bahnsteig lenkt. Die 
Rautenstruktur, welche die Brettschicht-
holz-Bogenträger bilden und damit die 
tonnenartig geformten Dächer überspan-
nen, ist als Analogie auf sich kreuzende 
Gleise zu verstehen. Dabei haben sich 
die Radien des Tonnendaches mit anstei-
gendem Endbereich aus dem Lichtraum-
profil der Bahnen, den Mindestabständen 
zwischen Bahn, Oberleitung und Dach 
bzw. den Werkstatteinrichtungen ergeben. 
Die Dächer nehmen die langgezogenen 
hügeligen Bewuchsbänder der umgeben-
den Landschaft als Form auf. Und zu guter 
Letzt ist es gelungen, die bis zu 12 m hohen 
Hallen so zu integrieren, dass ihre Höhe 
kaum auffällt.

Schlank, elegant, für die Zukunft gebaut. 
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 Dresden, Deutschland 

 Konferenzsaal als runde Sache  
 Rautennetz für Raum mit Schwung 
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Holz ausdrucksstark  
in Form gebracht

Eine gebogene Halbschale, die einseitig 
offen sowie Dach und Wand zugleich ist, 
bildet den rund 16 m langen, etwa 12,50 m 
breiten und knapp 7,50 m hohen außerge-
wöhnlichen Tagungsraum des Konferenz-
zentrums des Instituts für Holztechnologie 
in Dresden (IHD). Der freie Rand ruht auf 
sechs Brettschichtholz-Stützen, direkt vor 
der Pfosten-Riegel-Glasfassade. 

Das Tragwerk der einseitig geöffneten 
Dachschale bilden Bogenbinder aus  
Brettschichtholz im Abstand von 1,25 m 
und ein Rautennetz, dessen Rippen sich 
aus verschraubten und vernagelten 
Brettlamellen zusammensetzen. Um die 
gebogene Netzkonstruktion herzustellen, 
wurden die Holzbretter flach übereinander 
gestapelt. So ließ sich jedes Brett einzeln 
biegen. Schrauben oder Nägel fixieren 
dann die gebogene Form. Die Rippen-  
bzw. Brettstapel wurden diagonal und 
kreuzweise über die Bogenbinder verlegt 
– Letztere sind nach Fertigstellung nicht 
mehr sichtbar, die Rippen dagegen schon. 
Sie umspannen den Saal und sind raum-
seitig sichtbar wie ein Netz. 

Die über die gesamte Länge offene Seite 
ist zum Hof hin ausgerichtet und versorgt 
den Konferenzsaal mit viel Tageslicht. Die 
Glasfassade und die bodengleiche Aus-
bildung schaffen einen nahtlosen Über-
gang zwischen Innen- und Außenraum.

Bauweise
Holzhausbau

Architektur
Reiter Architekten BDA, Dresden (D)

Bauherrin
IHD – Institut für Holztechnologie Dresden 
gemeinnützige GmbH, Dresden (D)

Tragwerksplanung 
Ingenieurbüro Gunter Lose,  
Käbschütztal (D)

Holzbau
Auerbach und Hahn GmbH, Wilsdruff (D)

Schlank, elegant, für die Zukunft gebaut. 
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 Oberstaufen, Deutschland 

 Zeitlose Zollinger-Bauweise  
 Funktionalität und Effizienz ästhetisch verknüpft 
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Filigranes Gewölbe  
aus Brettschichtholz

Die Ursprünge der Zollingerhalle reichen 
rund 100 Jahre zurück. Im Allgäu hat 
ein Zimmermeister seine neue Produk-
tionsstätte mit einem Rundbogen von 
24 m Breite x 80 m Länge in der histo-
rischen Konstruktionsweise errichtet. 

Die wirtschaftliche, stützenfreie und 
raumoptimierte Halle basiert auf dem 
Einsatz von gleichgroßen Holzbohlen aus 
Brettschichtholz (BSH) mit geringen Quer-
schnitten. Dabei setzt sich das Flächen-
tragwerksystem aus drei sich an einem 
Knotenpunkt kreuzenden, identischen 
BSH-Einzellamellen zusammen, die an der 
Längskante bogenförmig und an den Stirn-
seiten schräg zugeschnitten sind, wodurch 
jede Lamelle an der jeweils nächstfolgen-
den vollflächig aufliegen kann. Die zug-
feste Verbindung der Knotenpunkte stel-
len klassische Zapfenverbindungen sicher, 
deren kraftschlüssiger Verbund wird durch 
Vollgewindeschrauben hergestellt. 

Dieses sich wiederholende Tragwerksprin-
zip bildet die typisierende, gewölbeartige 
Struktur heraus. Darüber hinaus verfügt 
das Schalentragwerk nicht nur über einen 
zeitlos-formschönen Ausdruck, sondern 
auch über einzigartige atmosphärische 
und raumakustische Qualitäten, die unter 
anderem in etlichen Kirchen und Konzert-
hallen ihren Ausdruck gefunden haben.

Bauweise
Ingenieurholzbau

Architektur, Bauherr, Idee,  
Planung, Abbund, Montage Holzbau
Reichart Holzbautechnik,  
Oberstaufen (D)

Tragwerksplanung 
Ingenieurbüro Josef G. Herrmann,  
Heimenkirch (D)
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Im Düsseldorfer Hafen ist ein Leuchtturmprojekt namens ‚The Cradle‘ in Holz- 
 hybrid-Bauweise errichtet worden. Der siebengeschossige Objektbau basiert  
auf dem ‚Cradle to Cradle‘-Prinzip. Cradle to Cradle (von der Wiege zur Wiege) 
bezeichnet einen geschlossenen Rohstoff-, Produktions- und Wiederverwertungs-
kreislauf nach dem Vorbild der Natur, bei dem keine Abfälle mehr entstehen.

Für den gleichnamigen Bürobau wurde 
von vorne herein das Ziel proklamiert, 
definierte Bauteile über 90 % nach 
Nutzungsende  zurückbauen und wieder-
verwenden zu können. Und dazu trägt die 
eigens entwickelte klebstofffreie Steck-
verbindung bei, die in Kombination mit 
einer maximalen Vorfertigung und Vor-
montage der (Holzbau-)Elemente einen 
zukünftigen unkom plizierten Rückbau 
ermöglicht. Zudem lassen sich dadurch 

auch Sanierungen von z. B. einzelnen 
Fassadenteilen oder über vereinfachte 
Teilrückbauten die Räumlichkeiten an 
veränderte Bedarfe anpassen. Ferner 
sind bestimmte Bauprodukte bei den 
Herstellern geleast worden, sodass diese 
dereinst zurück gegeben werden können . 
Passend dazu hat das aus führende 
Holzbau-Unterneh men, die DERIX-
Gruppe, als erster Hersteller  im deutsch-
sprachigen Raum, das Kreislaufprinzip 

 The Cradle: Vorreiter, Pilotprojekt   

 und Rohstoffdepot der Zukunft 

Bauweise
Holzhybrid

Bauherrin
INTERBODEN Gruppe, Ratingen (D)

Architektur
HPP Architekten, Düsseldorf (D)

Holzbau Vorfertigung,  
Werk-, Montageplanung
DERIX-Gruppe, Niederkrüchten  
und Westerkappeln (D) mit  
Design-to-Production,  
Erlenbach/Zürich (CH)

Holzbau Statik
SJB Kempter Fitze,  
Eschenbach (CH)

Tragwerks-  und  
Fassadenplanung, Statik
knippershelbig, Stuttgart (D)
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in Form einer Rück nahmeverpflichtung 
für seine in den Bauverkehr gebrach-
ten, genormten  Holzbauprodukte 

– Brettschichtholz und Brettsperrholz 
– aufgesetzt. Hierbei werden die Holz-
bauelemente nach Ablauf der Gebäude-
lebensdauer zurückgenommen und für 
neue Konstruktionen und Bauvorhaben 
bereitgestellt. Entscheidend dabei  
ist eine vollständig digitalisierte  
3D-Dokumentation, die es den zukünf-
tigen Nutzern erlaubt, ihre Suche nach 
geeigneten Bauteilen punktgenau durch-
zuführen. Ziel ist, diese Verfahrensweise 
in der gesamten Baubranche zu etablie-
ren, wobei der Holzbau als Pionier  
den Weg einer kreislaufbasierten Bau-
wirtschaft ebnet. Um die Rücknahme-
quoten hoch zu halten setzt man bereits 
im Planungsprozess auf trockene und 
einfache Verbindungen, die Verbund-
materialien von der Rücknahme ebenso 
ausschließt wie verschmutzte Bauteile.

Madaster Dokumentations-Plattform 
Die Planung von ‚The Cradle‘ basiert auf CAD-Model- 
len, die interdisziplinär entwickelt und mittels Simu-
lationen optimiert wurden. Daraus resultierte ein  
3D-Modell als Grundlage für den integralen  
BIM-Prozess (BIM – Building Information Modelling), 
bei dem sämtliche Bauteile und Materialien in einen 
sogenannten ‚Building Material Passport‘ eingeflossen 
sind. Aus diesem ging eine optimierte und präzisierte 
Materialauswahl mit individuellen Bauteilnummern  
und zeitgleicher Dokumentation für den späteren 
Rückbau hervor. Die darin vorgenommene Klassi-
fizierung der Bauteile erfolgte anhand bestimmter 
Kriterien wie z. B. Demontierbarkeit, CO₂-Bilanz  
sowie der Recy clingfähigkeit von Materialien bzw. 
Produkten. Später ist dieses IFC-Modell auf die 
Madaster-Plattform hochgeladen worden, um den 
Rohstoffrestwert und die Zirkularität der im Gebäude 
verbauten Materialien und Rohstoffe zu ermitteln.

Diese Dokumentations-Plattform mit Namen   
‚Madaster‘ – deren Name nicht zufällig an Ka tas ter 
erinnert – bildet den kompletten Lebens zyklus der 
Bauteile von der Herstellung über den Einbau und 
Nutzung bis zum Abriss ab. ‚The Cradle‘ ist als erstes 
Bauvorhaben im deutschsprachigen Raum auf diese 
Weise auf der Madaster-Plattform registriert worden. 

In Zukunft soll daraus weltweit eine digitale  Online-
Datenbank für sämtliche gängigen Bauprodukte  und 
Bauvorhaben entstehen. Unter Einbindung der Roh-
stoffbörsen wäre es dann möglich, jedes Gebäude als 
minutiös erfasstes  Rohstoffdepot mit einem Material-  
und Immo bilienwert zu dokumentieren, bei dem  
auf zukünftige Veränderungen der Grundparameter 
(Preis /Nachfrage) flexibel reagiert werden kann.

 https://madaster.de/

circularWOOD –  
Paradigmenwechsel für eine 
Kreislaufwirtschaft im Holzbau
Die TU München und die Hoch-
schule Luzern (CH) erforschen mit 
'circularWOOD' die Kreislauffähig-
keit von Holzbauten in Deutschland 
mit dem Ziel, die Rahmenbedingun-
gen für Planungs- und Bauprozesse 
sowie unterschiedliche landes-
spezifische Regularien zu bestim-
men. Auf Basis von theoretischen 
Erkenntnissen aus der aktuellen 
Forschung sowie von Erfahrungen 
aus der Umsetzungspraxis werden 
konkrete Projektziele abgeleitet.
Der Forschungsbericht  
ist hier herunterladbar:
https://tinyurl.com/mt5rj9s8
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Der Gebäudebestand in Deutschland 
umfasst über 16 Mio. Ein- und Zwei-
familienhäuser, sowie zahllose Objekt-  
und Sonderbauten unterschiedlicher 
Bauepochen, Bauweisen und Mater-
ialien. Diese immense Menge an Bau-
substanz muss in den kommenden 
Dekaden ertüchtigt werden. Dabei 

kommt einer seriellen Sanierung eine 
grundlegende Bedeutung zu, die von zu 
definierenden Standards, Prozessen 
und Normen bis hin zu bautechnischen 
Details und Verfahren bestimmt wird. 
Klar ist: der Grad der seriellen Sanierung 
hängt unmittelbar vom Grad der seriel-
len Erstellung der Ursprungsbauten ab.

 Materialeffizientes 

 und serielles Sanieren 

Bauweise
Holzrahmenbau

Bauherrschaft
Fontanestadt Neuruppin (D)

Architektur
CKRS Architektengesellschaft,  
Berlin (D)

Holzbau Werkplanung,  
Vorhangfassade
Knauf Elements, Neuruppin (D)

Statik, Tragwerksplanung 
ifb frohloff staffa kühl ecker  
Beratende Ingenieure, Berlin (D)
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Wilhelm Gentz Schule in Neuruppin
Zu DDR-Zeiten galt der Typenschulbau 
Erfurt als ‚das‘ Schulgebäude in ge-
normter Plattenbauweise schlechthin. 
Zwischen 1966 und 1985 wurden in un-
terschiedlichen Auflagen rund 500 Exem-
plare errichtet, so die 1972 fertiggestellte 
Wilhelm Gentz Schule in Neuruppin.  
Das Tragwerk des auf Streifenfunda-
menten gegründeten Schottenbaus in 
Querwandbauweise setzt sich aus Stahl-
beton-Decken und -Innenwänden zusam-
men. Dessen Queraussteifung erfolgt 
über die Schotten, die Längsaussteifung 
über Zweigelenkrahmen. 

Zu Höchstzeiten deckte die Großplatten-
bauweise mit geschosshohen und raum-
breiten Stahlbeton-Elementen rund 80 % 
des jährlichen Bauvolumens ab. Dieses 
serielle Bauen basierte auf einem stan-
dardisierten Bauablauf mit vorgefertig-
ten Elementen, definierten Grundrissen, 
Abständen und Rangierflächen mit einem 
höchstmöglichen Rationalisierungsgrad. 

In Neuruppin ist das tragende Skelett aus 
Stahlbeton-Schotten und -Decken erhal-
ten geblieben. Dagegen sind die nicht tra-
genden Außenwände inkl. der Brüstungs-
elemente entfernt und durch eine neue, 
hochwärmegedämmte Holzrahmenbau-
Vorhangfassade ersetzt worden. Die bei-
den geschlossenen Giebelwände wurden 
mit vorgestellten Holzrahmenbauwänden 
wärmeschutztechnisch ertüchtigt.

Bürobau in Kaiserslautern
In Rheinland-Pfalz wurde ein Bürobau in 
Massivbauweise aus den 1960er Jahren  
im laufenden Betrieb ertüchtigt. Die Ge-
bäudehülle und Fenster bänder waren nach 
über 50-jähriger Bewitterung marode. 

Die beengte Lage nahe der Innenstadt 
führte zu der Sanierung mit werkseitig 
vorgefertigten Massivholz elementen. Bau-
vorbereitend sind Teile der alten Brüstun-
gen aus Kalksandstein zurückgebaut und 
die alten Fenster demontiert worden. Die 
Sanierung der Vorderseite des Geschäfts-
hauses basiert auf Brettsperrholz(BSP)-
Elementen, auf die außenseitig eine 
Holzständerkonstruktion montiert wurde. 
Diese duale Lösung erfüllt zwei bautechni-
sche Vorgaben: zum einen die zu erzielen-
de Steifigkeit im Fassadenelement, die von 
der BSP-Ebene sichergestellt wird. Zum 
anderen die Vorgabe des Brandschutzes 
für den Achtgeschosser der Gebäudeklas-
se 5 (GK 5), die von der nicht brennbaren 
mineralischen Dämmung im Ständerwerk 
erfüllt wird. Die Befestigung der Vorhang-
Fassadenelemente am Altbestand erfolgte 
über Stahlwinkel an den lastaufnehmen-
den Stahlbeton-Geschossdecken. Dahin-
gegen wurden die beiden geschlossenen 
Seitenwände und die Rückseite von innen 
über in die Ständerkonstruktion eingelegte 
Steinwolle gedämmt. 

Die komplette holzbauliche Leistung konn-
te in nur zwei Monaten ausgeführt werden.

Zwei holzbauliche Sanierungsbeispiele 
verschaffen erste Einblicke
Die folgenden Gebäude belegen, wie eine 
energie- und materialeffiziente Sanierung 
von Bestandsgebäuden in Massivbauwei-
se dank des modernen Ingenieurholzbaus 
vollzogen werden kann. Dabei ist es ge-
lungen, den architektonischen Charakter 
der Ursprungsbauten und deren baukultu-
relles Erbe zu bewahren. Und die Beispie-
le zeigen, wie man mit alter Bausubstanz 
und der darin gespeicherten grauen 
Energie  verantwortungsvoll umgehen 
kann. Die Material wende im Bau wesen 
vollzieht sich auch bei der Sanierung:  
aus vormaligen Massiv- werden nun  
Hybridbauten.

Demontage der Altfassade

Die neue Vorhangfassade (mitte)
Solarfassade (unten)

Bauweise
Holzrahmenbau

Bauherrin, Bauleitung
Palatina Wohnbau,  
Kaiserslautern (D)

Architektur
Architekturbüro .pg1,  
Kaiserslautern (D)

Holzbau Planung, Vorfertigung
CLTech, Kaiserslautern (D)

Holzbau Montage 
Zimmerei Gottschall,  
Thaleischweiler-Fröschen (D)
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Der BUGA Holzpavillon auf der zentralen 
Sommerinsel der Bundesgartenschau 
2019 in Heilbronn zeigte, was computer-
basierter Entwurf und robotische 
Fertigung  zukünftig auch in größerem 
Maßstab ermöglichen könnten: 

Mit minimalem Materialeinsatz über-
spannt das atemberaubende Holzdach 
30 m und schuf so einen einzigartigen 
architektonischen Raum, den  
die BUGA für Konzerte und andere  
Ver anstaltungen nutzte.

Bauen wie die Zukunft baut: 
Das war die Vision bei der Entwicklung 
des bionischen Holzpavillons –  
ein Forschungsprojekt des Instituts für 
computerbasiertes Entwerfen und  
Baukonstruktion (ICD) und des Instituts 
für Tragkonstruktionen und konstruktives 
Entwerfen (ITKE) der Universität Stutt-
gart. Als Vorbild für die segmentierte 
Schalenkonstruktion dienten die bio-
logischen Prinzipien des Plattenskeletts 
von Seeigeln. Die Prämisse für die Holz-
schale lautete: Maximale Spannweite 
bei minimalem Materialeinsatz, effizient, 
wirtschaftlich, ökologisch und vor allem 
vollständig wiederverwertbar.

Linktipps:
https://www.icd.uni-stuttgart.de/de/ 
projekte/buga-wood-pavilion-2019/

https://www.holzbauoffensivebw.de/de/ 
frontend/product/detail?productId=9 

 Materialeffzienz hoch Drei:  
 Bionik + computerbasiertes Entwerfen + robotische Fertigung 
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Im Rahmen des Projekts wurde eine 
Roboter-Fertigungsplattform für den 
automatisierten Zusammenbau und die 
Fräsbearbeitung der 376 maßgeschnei-
derten Segmentbauteile des Pavillons 
entwickelt. Dieses Herstellungsverfahren 
stellte sicher, dass alle Holzsegmente wie 
ein großes, dreidimensionales Puzzle mit 
einer Genauigkeit von weniger als einem 
Millimeter zusammengesetzt werden 
konnten. Die Struktur konnte nach der 
BUGA zurückgebaut und auf der Bun-
desgartenschau 2023 in Mannheim ohne 
Leistungsverlust wiedererrichtet werden.

Weniger Material durch mehr Form
Um dieses Ziel zu erreichen, nutzt 
der Pavillon das biomimetische 
Prinzip von "weniger Material" durch 
"mehr Form", sowohl in Bezug auf 
die Gesamtkonstruktion als auch auf 
der Ebene der einzelnen Segmente. 
Um Materialverbrauch und Gewicht 
zu minimieren, besteht jedes Holz-
segment aus zwei dünnen Platten, 
die oben und unten einen Ring aus 
Randbalken beplanken und so hohle, 
großformatige Holzkassetten mit 
polygonalen Formen bilden. 

Die Bodenplatte beinhaltet eine 
große  Öffnung, die während der 
Montage  den Zugang zu den ver-
deckten Bolzenverbindungen 
ermöglicht  und zugleich eine beson-
dere architektonische Erscheinung 
erzeugt.  Die Leichtbausegmente 
sind durch Fingerzinken verbunden, 
die den morphologischen Prinzipien 
an den Rändern der Seeigelplatten 
folgen. Im montierten Zustand wirkt 
die Holzschale durch ihre aus-
drucksstarke, doppelt gekrümmte 
Geome trie als formaktives Tragwerk.
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Eine Initiative der
Studiengemeinschaft Holzleimbau e.V.

Heinz-Fangman-Str. 2
D-42287 Wuppertal
+49 (0)202 · 76 97 27 33 Fax
www.ingenieurholzbau.de
www.brettschichtholz.de
info@brettschichtholz.de
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